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eigenes Bürgerhaus wurde dann vielleicht im 14. Jahrhundert gebaut, ift jedenfalls vor 1430 vorhanden

gewefen. Seine Refte find wohl im Kellergefchoß des jegigen Kaufhaufes noch erhalten. Im Jahre 1480

wird diefes erwähnt als der „Meve Ban“. Dabei wird durd; Vereinbarung zwifchen Erzbifchof und

Kat beftimmt, es im Untergefhoß für den Kandel mit Wollwaren, im Obergefhoß für Krammaren her-

zurichten, während gleichzeitig ein gemeinfames Kaufhaus für Flache, Leinewand und Fettwaren auf dem

Krammarft errichtet werden foll, in welchem auch allerlei „gemache, godemen und desglich“ zum Nugen

des Erzitifted und der Stadt Koblenz untergebracht werden follen. © zeigt fich bier die wieder

ftarfe Verguicung erzbifchöflicher und ftädtifcher Verwaltung, die nur bei ftarfer Abhängigkeit der

legteren möglich war.

Bon jenem gemeinfchaftlichen Kaufhaufe find

mittelalterliche Refte nicht. auf ung gefommen, da-

gegen ift das Verwaltungsgebäude der Schöffen und

des Ratsfollegiums und wohl erhalten, neben dem

bürgerlichen Kaufhaus oder Tanzhaus, dem oben ges

nannten „Neuen Bau“ des 15. Sahrhunderts, liegend,

aber ohne innere Verbindung mit ihm und mit ganz

anderen Stodwerfshöhen Abb. 39.

Sein Untergefhoß ift vom Mofelufer zu>

gänglich und befteht aus einem einzigen formlofen
tonnengewölbten Raum von rund 4,50 Meter Breite,

der fich mit leichter Krümmung nach rechts in den

Stadthügel hineinzieht. Es ift jedenfalls Alter ale

der Dberbau und vielleicht der Neft einer Toranlage,

die feit der Römerzeit oder feit Erbauung der er:

weiterten Stadtmauer von 1080 hier zur Mofel hinab-

führte. Durch die Unregelmäßigfeit feiner Form wird

auch der Grundriß des darüber im SGahre 1479

errichteten Schöffenhaufes beeinflußt. Dasfelbe ent-

hält, vom Marfte aus mit Fleiner Freitreppe zus

gänglich, in jedem Stocdwerf nur zwei Räume von

etwa fechs Meter im Geviert, einen Borraum, in dem

eine Wendeltreppe beide Gefchoffe verbindet, und ein

nach der Mofel zu gewendetes Gemad. Die oberen

Räume haben Balfendede, die unteren find mit reichen

| Sterngewölben gededt, wobei höchft gejchiet Die

“ Dedenform den Unregelmäßigfeiten des Grundriffes

angepaßt ift. Als befondere Auszeichnung ift die

Abb. 36. Rathaus zu Koblenz. Erker.der Scöffenftube. Nach der Mofelfeite gelegene Schöffenftube mit breitem
Erfer verfehen, deffen Fenfter mit fchönem Maß:

werf, deffen Gewölbe mit gefrümmten Rippen, zierlichen Konfolen, Schlußftein und Durddringungen

in höchiter Verfeinerung durchgeführt ift. Zierliche freiftehende Säulchen fpäteftgotifcher Faflung tragen

neben dem Erfereingang die fchweren Bögen der Fenfternifchen. Das Ganze bildet, abgefehen von der

nicht fehr glüclichen modernen Malerei und Möbelausftattung, einen ebenfo vornehmen wie behag-

lihen Raum.

im Äußeren ift das Haus nad) dem Markt zu fchlicht gehalten und nur durch ein Cingangs-

portal mit fleiner Freitreppe und Ecdtürmcen am Dachanfang belebt, an der Mofelfeite (Abb. 35 u. 36)

dagegen verbindet fich die zierlich reiche Durchbildung des oben erwähnten Erfers mit gleichen Eeftürmchen

zu einer lebhafteren, fehr reizvollen Wirkung. Sie würde noch beffer zur Geltung fommen, wenn ber

Walm des Daches in alter Weife fteil über der fchmalen Front aufftiege und wenn die Ecdtürmchen am

 


